
 D as in einer ganzheitlichen Betrach-
tung eines Produktlebenswegs ein 

wesentlicher Schlüssel zur Lösung nach-
haltigkeitsbezogener Herausforderungen   
 liegt, hat der Ansatz der Circular Econo - 
 my bereits in den 1990er Jahren  gezeigt 
(vgl. Pearce/Turner 1990). Mit dem von 
McDonough/Braungart (2002) entwickel - 
 ten Konzept des „Cradle-to-Cradle“ gelang - 
 te die Idee geschlossener (Stoff-)Kreis-
läufe und einer abfallfreien Wirtschaft 
schließlich nicht nur in wissenschaftsna - 
 he Köpfe, sondern auch in das ein oder 
andere Unternehmen. Trotz vereinzelter 
Positivbeispiele nutzen bisher nur eine 
kleine Minderheit von Unternehmen die 
Chancen und Differenzierungspotenzia - 
 le, die mit einer nachhaltigen Konzipie-
rung ihrer Produkte entlang aller Lebens-
zyklusphasen (inkl. Aftersales, Use, Dis-
posal) einhergehen würden.

Neuer Designprozess

Aufgrund stetig neuer Anforderungen 
(z. B. ElektroG-Novelle) wäre es für die 
betroffenen Unternehmen erstens rat-
sam, sich mit den ökonomi schen sowie 
orga nisatorischen Konsequenzen ausei-
nanderzusetzen und operative Konzepte 
zu entwickeln. Und zweitens zu prüfen,   
 ob systemische Lösun gen im Sinne der 
Circular Economy Wettbewerbsvorteile 
generieren könnten. Dazu gehören die 
Entwicklung neuer Geschäftsmodelle 
und Kontakt punkte zwischen Kunden 
und Marke sowie die Etablierung neuer 
Designparameter durch ein geändertes 
Stoffstrommanagement.

Um Circular-Economy-fähige Produk - 
 te mit und im Unternehmen entwickeln 
zu können, bedarf es einer neuen Rollen-
zuweisung des Designprozesses. Um die 
hier inhärenten Ansatzpunkte nutzen zu 
können, wurde eine Methodik entwickelt 
(U. P. Analysis – Untapped Potential Ana-
lysis), mit der

die Perspektive des Designs sowie die 
Prinzipien der Circular Economy (vgl. 
hierzu Ellen MacArthur Foundation) 
von Beginn an integriert werden,
in einem partizipativen Prozess alle 
wesentlichen Akteure und Kompe-
tenzen im Unternehmen einbezogen 
werden,
mittels einer sukzessiven Analyse 
von sechs Analysefeldern ungenutzte 
Potenziale identifiziert werden, und
unternehmerische Pfadabhängigkei-
ten und Silo-Mentalitäten aufgebro-
chen werden.
Im Rahmen eines Workshop-basier-

ten Verfahrens werden die sechs Analy-
sefelder anhand einer Checkliste mit den 
verschiedenen Akteuren des Unterneh-
mens analysiert und bewertet.

Externe und interne Risikofaktoren: 
Welche Risiken kommen auf das 
Unternehmen aufgrund von gesetz-
lichen und wettbewerbsbedingten Ver - 
 änderungen zu?
Originäre Produktzuschreibungen: 
Welche Funktion und Leistung er-
füllt das Produkt primär für den Ver-
wender?
Produktspezifischer emotionaler 
Mehrwert: Welche Funktionen erfüllt 
das Produkt neben einem rein tech-

nisch-funktionalen Nutzen für den 
Verwender (bspw. Symbolik, Ästhe-
tik)?
Möglichkeiten einer Rückgewinnung 
von Material und Ressourcen: Exis-
tieren bereits Strukturen zur Rück-
gewinnung der eingesetzten Res-
sourcen? Kommuniziert das Produkt 
seine Rückführbarkeit?
Infrastruktur für Servicemodelle und 
Rücknahmesysteme: Wie ist die Ver-
längerung der Wertschöpfungskette 
hin zum Verwender technisch um-
setzbar?
Schnittpunkte zwischen Kunden und 
Marke: Welche zusätzlichen Kontakt-
punkte lassen sich etablieren? Lassen 
sich neue Service- und Geschäftsmo-
delle implementieren?
Mithilfe der U.  P.  Analysis können 

unerschlossene Differenzierungs- und 
Kundenbindungspotenziale identifiziert 
sowie unternehmerische Nutzenpoten-
ziale von Circular-Economy-fähigen Pro-
dukten aufgezeigt werden. Zugleich wird   
 durch die entwickelte Methodik der an-
gewandten Designforschung eine neue 
Rolle für die Entwicklung nachhaltig-
keitsbezogener Lösungen zugewiesen. 
Eine Rolle, die aus Sicht der Autoren für 
die Entwicklung Circular-Economy-fähi-
ger Produkte notwendig ist.
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Zur Rolle der Designforschung im Kontext der Circular Economy

Wettbewerbsvorteile 
durch  nachhaltige Produkte
Während im wissenschaftlichen Diskurs die Prinzipien der 

Circular Economy weite Zustimmung finden, steckt die  Umset - 

 zung in Unternehmen noch in den Kinder schuhen. Wie kann 

diese Lücke geschlossen werden? Und welche Rolle kommt da - 

 bei der  angewandten Designforschung zu?
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